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Celegraphiſche Meldung.)
Warſchanu, 19. September.

Nach der bekannten Rede Hindenburgs in Oppeln be-
ginnen die der polniſchen Regierung naheſtehende Blätter heute
anſcheinend auf einen Wink von amtlicher
Stelle, nachträglich einen künſtlichen haßerfüllten
rer eng lle „Epok di t i dreiſpaltigen

Die halboffizielle „Epoka“, die unter einer dreiſpaltig:Ueberſchrift erf der erſten Seite einen Bericht über die Reiſe

Hindenburgs bringt, kritiſiert die Rede des Reichspräſidenten mit

der deutſch polniſchen Beziehungen angetan ſei Das Blatt ver
ſucht, einen Gegenſatz zu konſtruieren zwiſchen der Rede Hinden-
burgs in Oberſchleſien und den Worten, die er bei dem Empfang
des polniſchen Geſandten in Berlin vor einigen Wochen geſprochen
hat. Weiter wird in verſteckter, faſt drohender Form auf die
deutſch- polniſchen Verhandlungen angeſpielt.
Schließlich appelliert das amtliche polniſche Organ unverblümt
an r re Wirtſchaftskreiſe, die ein Jntereſſe
an der Verſtändigung mit Polen hätten und den Handelsvertrag
mit Polen wünſchten, und ſucht hieraus einen Gegenſatz zu den
Aeußerungen Hindenburgs herzuleiten.

Der gleiche Gedankengang wird auch im großen und ganzen
von der übrigen Regierungspreſſe übernommen,
wobei die Abſicht beſonders erkennbar wird, den Handelsvertrag
und die Wirtſchaftsbeziehungen beider Länder dazu auszunutzen,
um Deutſchland zu einem Verzicht auf ſeine politiſchen Forde
rungen im Oſten und ſogar auf Propaganda hierfür zu bringen.
der „Glos Prawdy'“ befleißigt ſich einer mit dem Jnhalt der
Rede kaum noch im Zuſammenhang ſtehenden Hetze, bezeichnet
die Rede Hindenburgs als einen „Huſarenritt“ und erklärt,
daß derartige Reden deutſcher Würdenträger an der polniſchen
Erenze, in denen zum nationalen Kampf angefeuert und die
Revanchetendenz angeführt würde (7?), nicht dem Stil der
Nachkriegszeit entſprächen. Wozu Hindenburg dieſe Rede über
haupt gehalten habe und in welchem Zuſammenhang ſie mit der
deutſchen Aktion in Genf ſtünde, bleibe ein Geheimnis der

idelten deutſchen Diplomatie. Man könne im übrigen nicht denken, daß
die oberſchleſiſche Rede Hindenburgs vom Berliner Kabinett ge
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überheblichen Worten und bemerkt, daß ſie nicht zur Beſſerung

Donnerstag, 20. Sept. 1928

die Warſchauer Preſſe gegen hindenburg
Wütende und ironiſche Ausfälle

Anſcheinend auf einen Wink von amtlicher Seite
nehmigt worden ſei. Daß den Deutſchen die Genfer Ent-
ſcheidung vom Jahre 1921 über Oberſchleſien unverſtändlich ſei,
ſo bemerkt das Blatt weiter ironiſch, ſei eben ein betrüb-
liches Zeichen ihres Scharfſinns. Die Deutſchen
hätten vieles ſchon vor dem Kriege nicht verſtanden und der Krieg
habe ſie auch nicht viel gelehrt.

Hindenburg im Waldenburger
Jnduſtriegebiet

Telegraphiſche Meldung.)
Waldenburg, 19. September.

Der Reichspräſident traf kurz vor 2 Uhr, im Sonderzug von
Breslau kommend, in Dittersbach ein. Nach kurzer Be-
grüßung durch Oberbürgermeiſter Bohrens fuhr der Reichs
präſident im Auto, von der Bevölkerung jubelnd begrüßt, nach
Waldenburg. Auf dem Rathausvorplatz ſpielte die Gruben-
kapelle das Schleſierlied.

Nach der Begrüßung durch Oberbürgermeiſter Wießner
und Stadtverordnetenvorſteher Zappe wurde der Reichs-
präſident in das Zimmer des Oberbürgermeiſters geleitet, wo er
ſich in das Goldene Buch der Stadt eintrug. Jm Anſchluß
daran fand im feſtlich geſchmückten Stadtverordnetenſitzungsſaal
die Begrüßungsfeier ſtatt. Landrat Fran z hieß im Namen des
Landkreiſes den Reichspräſidenten willkommen, ſprach ihm den
Dank für ſeinen Beſuch aus und ſchilderte dann kurz die
ſozialen Nöte des Waldenburger Berglandes.
Zum Schluß gab der Redner der Hoffnung Ausdruck, daß
Waldenburgs Not fortan nicht mehr vergeſſen und in Zukunft
die Not des ganzen deutſchen Volkes ſein werde, wofür der Beſuch
des Reichspräſidenten die Gewißheit gäbe. Darauf entbot Ober-
bürgermeiſter Wießner dem Reichspräſidenten den Will-
kommensgruß der Stadt. Der Reichspräſident er-
widerte mit Worten des Dankes und verſprach, Waldenburgs Be
ſtrebungen zu unterſtützen. Nach einem Hoch der Feſtverſamm-
lung auf Hindenburg und nach dem Abſingen der dritten
Strophe des Deutſchlandsliedes ſchloß der Feſtakt.

Der Reichspräſident unternahm darauf eine kurze Rund-
fahrt durch das Waldenburger Gebiet.

n „Graf Zeppelin“ heute früh ſtartklar
t Jnsgeſamt nehmen 75 bis 80 Perſonen an der zweiten Fahrt teil

einec v Telegraphiſche Meldung.)
1mor in Friedrichshafen, 19. September.
bringt Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird, da die Wetter

xs des rerhältniſſe andauernd günſtig ſind, am Donnerstag von 7.30 Uhr
ab ſtartbereit ſein. Zu dieſem Zeitpunkt ſind auch die Fahr-
gäſte auf den Flugplatz beſtellt worden. Wenn es die Wind-
verhältniſſe geſtatten, wird aufgefahren werden. Ein genauer
Zeitpunkt läßt ſich natürlich nicht angeben.Il An der erſten öffentlichen Fahrt des Graf Zeppelin werden
insgeſamt 75 bis 80 Perſonen teilnehmen, und zwarh r vird die Beſatzung mit 39 Mann vollzählig vertreten
ſein. Die Werft wird 17 bis 20 Mann techniſches Perſonal

nenden an Bord haben, um Meſſungen und Prüfungen vorzunehmen.
defrei die Zahl der Gäſte beträgt 22 Mann. An der Fahrt wird außer

hinte R Lnmmander Roſend ahl noch der amerikaniſche Konſul in
runsch R uttgart, Kehl, teilnehmen.
geinet Die zweite Fahrt des „Graf Zeppelin“ wird als erſte
n b öffentliche Fahrt vorausſichtlich acht bis neun Stunden

re dauern und im Zickzack über Süddeutſchland führen.anf Wöine beſtimmte Linie iſt nicht vorgeſehen, da es ſich nicht um
eine Zielfahrt, ſondern wieder in erſter Linie um eine Probe-
fahrt handelt. So läßt ſich nicht ſagen, welche Städte berührt
verden; doch iſt anzunehmen, daß man in allen ſüddeutſchen
Kroßſtädten das Luftſchiff im Laufe des Tages zu ſehen be
ommen wird.

Auch über die nächſten Fahrten ſind entgegen den immer
vieder auftauchenden angeblichen Reiſeplänen des Luftſchiffes
eine Pläne vorhanden. Man wird von Fall zu Fall ent-
ſcheiden, wohin die Fahrt gehen ſoll. Der große Aktionsradius
es Schiffes geſtattet es, ſich einige tauſend Kilometer von der
Vaſis in Friedrichshafen zu entfernen, ſo daß Fahrten innerhalb

uropas oder auch über das Mittelmeer und die angrenzenden
Länder ohne weiteres möglich ſind. Nur für ganz große
Fahrten iſt die Frage der Unterbringung und Triebgasverſorgung

entſcheidend, da ſolche Fahrten vorwiegend mit Triebgas-
verwendung durchgeführt werden müßten. Deshalb kommen

Se

Kapitän Lehmann, der Führer des „Graf Zeppelin“.
die Vereinigten Staaten zunächſt für eine Fernfahrt allein in
Betracht, da alle übrigen Luftſchiffhäfen entweder noch nicht
fertiggeſtellt oder aber nicht für Triebgasverſorgung ein-
gerichtet ſink
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Der Grundgedanke der
Eifelmanöver

Strategiſcher Ueberfall auf Köln und Frankfurt a. M.
Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben:
Allmählich ſickern die Gründe durch, die die Beſatzungs-

mächte dazu bewogen haben, ihre Truppen in der Eifel
zu verſammeln, eine Tat, die, wie bereits des öfteren be
tont, nicht nur bei uns, ſondern auch im neutralen Auslande
als eine ſchwere Brüskierung Deutſchlands
betrachtet wird. Sie ſcheint aber notwendig geweſen zu ſein,
um den geplanten Ueberfall auf uns mit der größtmöglichen
Sicherheit organiſieren zu können.

Die Annahme für das Manöver war folgende:
Deutſchland iſt aus irgendeinem Grunde unbotmäßig
und muß zur Raiſon gebracht werden. Dazu war folgen
der Plan entworfen: Die Hauptknotenpunkte Köln und
Frankfurt a. M. ſind mit möglichſter Schnelligkeit in
Beſitz zu nehmen weitere Maßnahmen ſind: die Be
ſetzung des Ruhrreviers und, wenn das noch nicht hilft,
Vormarſch nach Deutſchland hinein, wobei eine ſtarke
fliegende Kolonne die Nordſeehäfen und den Kieler
Kanal beſetzt.

Das Weſentliche der Uebung lag nun darin, die ein-
zelnen Kolonnen ſachgemäß zuſammenzuſetzen, ſie zweck-
mäßig zu verſammeln und richtig in Marſch zu ſetzen. War
dies geglückt, ſo muß ſich das andere von ſelbſt ergeben.
Das Novum lag darin, daß bis auf die fahrenden und
reitenden Truppen alles motoriſiert war, die Jn-
fanterie auf Omnibuſſen, dazu traten zahlreiche Tank-
geſchwader, und es kam nur darauf an, daß alles richtig
eingefädelt wurde und das Ganze in möglichſt ſchnellem,
aber doch von allen zu haltendem Tempo ſich vorwärts
bewegte. Denn die oben erwähnten Städte ſollten ſpäteſtens
40 Stunden nach Ueberſchreiten der Grenze bereits im Beſitz
der Beſatzungsmächte ſein, nachdem die Fliegergeſchwaderbereits ſechs Stunden nach der Mobilmachung dieſe Orte

beobachtet und aufgeklärt hatten, um ſich nach
Eintreffen der Truppen dem rheiniſch-weſtfäli-
ſchen Jnduſtriegebiet zuzuwenden.

Aus den bei der Verſammlung und den Märſchen ge-
machten Erfahrungen intereſſiert uns nur, daß die
Kavallerie und die mit Pferdenbeſpannten
Waffen den hier geſtellten Anforderungen an hinreichende
Schnelligkeit auf langen Strecken nicht entſprochen haben
und für die Zukunft ihr Transport ebenfalls durch
Motorfahrzeuge geſchieht. Wir können alſo er
warten, bereits wenige Tage nach der entſcheidenden diplo
matiſchen Erklärung Kolonnen aller Waffen an der Elbe
zu ſehen.

Es ſei feſtgeſtellt, daß, während in Genf die Verhand-
lungen über Räumung und Abrüſtung ſchweben, franzöſiſch
engliſch-belgiſche Truppen ſich mit geradezu brutaler Offen
heit zu einem Ueberfall auf das wehrloſe Deutſchland vor
bereiten. Jedes weitere Wort erübrigt ſich. Daß bei
dieſen Verhandlungen die Forderung nach einer 50 Kilo
meter breiten Zone deutſchen Grenzgebiets eine Rolle
ſpielt, wird nun klar: man will bei dem Aufmarſch un
geſtört bleiben
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Engliſche Taunus- Manöver
Teiegraphiſche Meldung.)

Frankfurt a. M., 19. September.
Aus Epſtein wird der Frankfurter Zeitung“ geſchrieben:
„Unſer Kurort war in den letzten Tagen wieder einmal mit

Cinquartierung bedacht, und wieder haben die Engländer
ſich gerade das Woche nende ausgeſucht, um einen Kurort
mit ihren Truppen zu belegen Nicht viel weniger als 1000
Offiziere und Soldaten mit Pferden und Hilfseinrichtungen
mußte unſer kleiner Ort beherbergen. Für den Lebensunterhalt
eines guten Teils unſerer Bevölkerung ſpielen nicht bloß die
länger weilenden Sommergäſte eine Rolle, ſondern in wachſen
dem Maße auch die Beſucher, die Samstags und Sonntags hier-
herkommen, vor allem auch die Vereine. Jetzt mußte im letzten
Augenblick eine große Turnerfeſtlichkeit ab geſagt werden, eine
Reihe weiterer Vereine richtete ihre Ausflüge nach anderen
Orten des Taunus und des unbeſetzten Gebietes. Eine Reihe
von Fremden, die bereits da waren, mußte der engliſchen Ein
quartierung weichen und Epſtein verlaſſen. Am Sonntag
abend war unſer Kurort wie ausgeſtorben“



Kirche und Auslandsdeutſchtum
Die erſte öffentliche Hauptverſammlung der Guſtav-Adolf-Tagung

Telegraphiſche Meldung.)
Freiburg, 19. September.

Jn der erſten öffentlichen Hauptverſammlung der Guſtav-
olf-Tagung in Freiburg erſtattete nach Eröffnung durchd

den Vorſitzenden, Geheimrat üniverſitätsprofeſſor D. Rendt-
dorf-Leipzig, der Generalſekretär D Geißler im Auftrage
des Zentralvorſtandes den Jahresbericht. Der Bericht
erſtatter behandelte einleitend den engen Zuſammenhang von
Volkstum und Religion, der von jeher die Arbeit des
GuſtavAdolf Vereins für die deutſch- evangeliſche Diaſpora be-
ſtimmt habe, und erwähnte in dieſem Zuſammenhang die
Arbeitsgemeinſchaft, die den GuſtavAdolf-Verein mit den
großen nationalen Kulturorganiſationen des
Deutſchtums, wie dem V. D. A., dem Deutſchen Schutzbund
und dem Deutſchen Auslandsinſtitut verbinde.

Der weitere Bericht entrollte ein erſchütterndes Bild von den
Nöten der um ihren Glauben und ihr Deutſchtum ringenden
Auslandsdiaſpora, die noch immer das größte Sorgenkind des
GuſtavAdolfVereins iſt. Die bereits begonnenen oder für die
nächſte Zeit geplanten Kirchenbauten, u. a. der wichtige Bau der
evangeliſchen Kirche in Athen, belaſten den Unterſtützungsfonds
ſehr. Erfreulich iſt, daß der Guſtav-Adolf-Verein ſeine in der
Vorkriegszeit entfaltete Tätigkeit als Kirchenbauer jetzt wieder
mit der zunehmenden Beſſerung der Verhältniſſe in vermehrtem
Umfang aufnehmen kann. Die Verſorgung der DiaſporaGe-
meinden mit Pfarrern, Lehrern, Diakoniſſen und ſonſtigen Ge-
meindebeamten vollzieht ſich nicht ohne Schwierigkeiten, und die
bereits in der Arbeit ſtehenden Geiſtlichen können ihren Dienſt
oft nur unter den größten verſönlichen Opfern leiſten. Hier ge-
bietet die außerordentliche Notlage einen Ausbau des
verſönlichen Unterſtützungswerkes, das nur in
enger Fühlungnahme mit dem Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenbund durchgeführt werden kann. Der Anſchluß ein

zelner Diaſpora Gemeinden an den Kirchenbund kann hier in
mancher Hinſicht förderlich ſein, er macht aber die Mithilfe des
GuſtavAdolf Vereins nicht entbehrlich.

Auf dem Gebiete des Schulweſens erwähnt der
Bericht eine Reihe von kulturellen Notſtänden, die zu ſchweren
Sorgen für den Beſtand des Auslandsdeutſchtums überhaupt An
laß geben. Ueberall begegnet man den Verſuchen der Staaten,
völkiſche Minderheiten auf dem Wege der Schule dem Staatsvolk
re und reſtlos anzugleichen und die evangeliſche Schule als
ie Trägerin des Deutſchtums zu unterdrücken. Aus Sieben

bürgen, Südſlawien Galizien, Litauen und aus der Tſchecho-
ſlowakei kommen Hilferufe an den Guſtav-Adolf-Verein um
Unterſtützung der bedrängten evangeliſchen Schulen. Günſtiger
liegen die Schulverhältniſſe in den Ueberſeegebieten, be
ſonders in Braſilien Als beſonders bedeutſames Gebiet der
perſönlichen Unterſtützungsarbeit des GuſtavAdolfVereins ent-
faltet ſich die Studentenhilfe, die etwa 150 auslands-
deutſchen Studenten aus allen Gegenden der weit verzweigten
Diaſpora Stipendien zu Studienzwecken gewährt.

Zu einer ausgedehnten Sammel- und Werbearbeit
C ſchon jetzt das GuſtavAdolf-Jahr 1932 (300. Wiederkehr des

odestages des ſchwediſchen Königs Guſtav Adolf, der 16. Nov.
1632, in der Schlacht bei Lützen) Anlaß. Ueberall rüſtet man ſich
in den Vereinen zur Sammlung einer Jubiläumsgabe, die alle
Unterſtützungsaktionen der letzten Jahre weit übertreffen ſoll
und für den großzügigen Ausbau eines wichtigen Diaſporgwerkes
beſtimmt iſt.

Der Jahresbericht, der in eindrucksvoller Weiſe den welt
weiten Charakter der Guſtav-Adolf- Arbeit wiederſpiegelt, ſchloß
mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß die Tagung bei den Ge-
meinden der Diaſpora das geduldige Vertrauen auf die deutſche
Mutterkirche ſtärken möge, die ihre Töchter und ihre Not nicht
vergeſſen hat.

Eröffnung
des holländiſchen 3arlaments

Telegraphiſche Meldung,)
Amſterdam, 19. September.

Königin Wilhelminia eröffnete Dienstag in feierlicher
Weiſe die Sitzung des holländiſchen Parlamentes.
Viele Tauſende hatten ſich in der Reſidenz eingefunden, um der
Ankunft der königlichen Familie in der alten hiſtoriſchen Gol-
denen Kutſche beizuwohnen. Die Thronrede bezeichnete die Lage
Hollands als befriedigend. Die wirtſchaftliche Sta-
biliſierung der Nachbarſtaaten habe auch die Wirtſchaft und die
Induſtrie in Holland günſtig beeinflußt. Auf außenpolitiſchem
Gebiet bedauert die Thronrede, daß die Verſuche zu einer all
gemeinen Entwaffnung bisher keine ſchnelleren und
greifbaren Ergebniſſe gebracht hätten. Dem Parlament
werde in Kürze ein Antrag auf Beitritt zu dem in Paris unter-
eichneten Pakt vorgelegt werden. Holland habe im vergangenen

Jahre mit verſchiedenen Ländern Arbitrageverträge abgeſchoſſen.
Bezüglich Belgiens hoffe man, daß die Beſprechungen zu einem
beide Länder befriedigenden Abkommen führen würden. Die po-
litiſche Lage in Oſt-Jndien ſei gegenwärtig beſſer als vor einem
Jahre. Jn WeſtJndien ſchreite die wirtſchaftliche Entwicklung
in günſtiger Weiſe fort.

Englands Vorſpanndienſte
für Frankreich

Telegraphiſche Meld tn g.)
London, 19. September.

Die engliſche Preſſe verfolgt mit großer Aufmerkſam-
keit die Entwicklung der Berliner Beſprechungen nach der Rück
kehr des Reichskanzlers aus Genf. Trotz der Widerſtände gegendas Genfer Kompromiß hält man offenbar die Berliner Du

ſtimmung für ſicher und mißt vorläufig den Schwierigkeiten,
die ſich der weiteren Förderung der Räumungs- und Reparations
frage durch die Haltung Amerikas entgegenſtellen, die größere
Bedeutung bei.

Ein Teil der Blätter ſpricht ſich erneut un mißverſtändlich
gegen den Abſchluß des Genfer Kompromiſſes aus und ver-
urteilt die Haltung auch der engliſchen Dele-

ation, die ſich wiederum zu Vorſpanndienſten für
Frankreich habe gebrauchen laſſen.

Der N. D. O.
zu den Genfer Verhandlungen

Telegraphiſche Meldung,.)
Berlin, 19. September.

Der Nationalverband Deutſcher Offiziere
teilt mit:

„Trotz des klaren Wortlautes des Artikels 431 des Verſailler
Schand Vertrages und der von Wilſon Lloyd George und
Elemenceau unterſchriebenen diplomatiſchen Urkunde vom 16. Juni
1919, die dem deutſchen Volke das Recht auf Forderung nach ſo
fortiger bedingungsloſer Räumung der Rheinlande geben, hat ſich
die deutſche Reichsregierung unter Führung des ſozialdemo-
kratiſchen Reichskanzlers Hermann Müller gelegentlich der
Tagung der Völkerbunds-Vollver ſammlung im September 1928
erneut in Verhandlungen mit den Beſatzungs-
mächten eingelaſſen, deren offenſichtliches Ziel das Eingehen
neuer Zahlungsverpflichtungen und die Annahme neuer Kontroll
maßnahmen im Rheinlande iſt, ohne daß irgendwelche greif-
bare Ausſichten auf Räumung der Rheinlande
vorhanden ſind. Der Nationalverband Deutſcher Offiziere ver-
ſagt es ſich im Hinblick auf das Geſetz zum Schutz der Republik,
dieſes Verfahren mit den richtigen Worten zu kennzeichnen. Er
hält es aber für an der Zeit, daß alle nationalen Verbände und
Parteien, und darüber hinaus alle nationaldenkenden Deutſchen
ihrem Unwillen gegen eine ſolche, die Sklavenketten immer feſter
ſchmiedende Politik durch Kundgebungen verſchiedenſter Art unter
der Parole: „Fort mit Verſailles! Fort mit der
Kriegsſchuldlüge! Fort mit dem Dawesplan!
Fort mit der fremden Beſatzung! Füreinfreies
großdeutſches Reich!“ vor aller Welt Ausdruck geben.“

Amerika und die Kriegsſchuldenfrage
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 19. September.
Die Feſtſtellungen der verſchiedenen Delegationsführer in

Genf, die endgültige Löſung des Reparationsproblems dürfe nicht
als ein Verſuch angeſehen werden, ſich bei den Vereinigten
Staaten eine günſtigere Regelung der Kriegs-
ſchulden zu ſichern, haben in Waſhington einen guten Ein
druck gemacht. Die amerkaniſchen Finanzleute in Waſhington
und NewYork ſind der Anſicht, daß jeder Plan, durch den die

Kriegsſchulden in einem weſentlich kürzeren Zeitraum als
vorgeſehenen 62 Jahren zurückgezahlt würden, notwendigerweiſe
ernſte Aufmerkſamkeit verdiene.

Schwere Kämpfe zwiſchen
Nationaliſten und Schantungsarmee

Telegraphiſche Meidung,
London, 19. September.

Die Reſte der Schantungsarmee, die bisher den vor
rückenden Nationaliſten auswichen, ohne auch nur den Verſuch des
Widerſtandes zu muchen, haben ſich am Lanfluß zum Kampfe
geſtellt. Der Kampf ſoll ſehr heftig geweſen ſein und
Hreb Verluſte auf beiden Seiten gebracht

ie Ausländer in Peitaiho ſind 2 Tſchinwangtao ge
nen wo ihnen der Schutz der Flotte gewährt werden
ann.

lawiſchitalieni Grenz-Jugoſla W r her renz
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 19. September.
Wie aus Gör z gemeldet wird, überſchritt vor einigen Tagen

ein 35jähriger italieniſcher Arbeiter namens Zorz die
italieniſch-jugoſlawiſche Grenze, um in Jugo-
ſlawien Tabak zu kaufen. Auf dem Rückwege wurde er von
einer jugoſlawiſchen Patrouille ange halten. Als er nicht
ſtehen blieb, feuerte der Grenzpoſten fünf Schüſſe auf ihn
ab. Er blieb auf der Stelle tot liegen. Die italieniſchen Be
hörden haben eine Unterſuchung eingeleitet.

Die deutſch- polniſchen
Handelsvertragsverhandlungen

Telegraphiſche Melduny,)
Warſchau, 19. September.

Bei den deutſch- polniſchen Handelsvertragsberhandlungen
werden die Beratungen in der Kommiſſion fortgeſetzt. Zueiner Vollſitzung ſind die beiden Delegationen bisher a mit

uſammengetreten. Der Führer der deutſchen Delegation,
r. Hermes, iſt Dienstag abend zur Berichterſtattung nach

Berlin abgereiſt und wird am Montag wieder nach Warſchau
zurückkehren. Jn Berlin wird Hermes wahrſcheinlich eine
Unterredung mit Reichskanzler Müller haben und von dieſem
über deſſen Ausſprache mit Zaleſki unterrichtet werden. Jn der
polniſchen Preſſe glaubt man, daß Dr. Hermes auch noch Jn-
ſtruktionen erhalten werde. Die Beratungen in Warſchau
werden auch während ſeiner Abweſenheit fortgeſetzt.

Der Tornado nähert ſich New-York
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 19. Septemöbee.

Nach einer Meldung Berliner Blätter aus New York hat
der Tornado am Dienstag auch den Staat Georgia er-
reicht. Die Stadt Savannah iſt vollkommen abgeſchnitten.
Ueber den Umfang der Verwüſtungen, die der Sturm in Georgia
angerichtet hat, ſowie über die Zahl der Toten und Verletzten
läßt ſich noch kein genaues Bild gewinnen, da ſämtliche
Telephon- und Telegraphenleitungen zerſtört ſind. Der
Tornado hat danach ſeine Richtung geändert und wandert
küſtenagufwärts Newyork zu. Die Sturmſtärke iſt
aber bedeutend vermindert, ſo daß es zweifelhaft iſt, ob er
Newyork noch erreichen wird.

Politiſche Umſchau
Die chineſiſche Nordarmee auf dem Rückzug.

Nach einer Schanghaier Meldung ſind die Reſte der
chineſiſchen Nordarmee von Tſchili und Schantung unter
dem Befehl der Generale Tſchangtſuntſchang und Schupupu von
den ſüdchineſiſchen Truppen geſchlagen worden und befinden
ſich auf dem Rückzug.
Deutſch ruſſiſche Liga gegen den Volſchewismus.

Dieſer Tage wurde in Berlin eine Deutſch
ruſſiſche Liga gegen den Bolſchewismus“ ge

a zu deren Vorſitzenden Major a. D. Henning und
H. von Melgunow gewählt wurden.

Moskau dementiert Unruhen in der Roten Armee.
Aus Moskau wird gemeldet, daß das Außenkom-

miſſariat die Nachrichten über Verhaftungen und Unruhen
in der Roten Armee und über die Verhaftung von Offizieren in
Odeſſa und Kiew widerruft und als bös willige Er-
find ung bezeichnet.

Sewuilleton
Halle, 20. September.

Theodor Fontane
Zu ſeinem 30. Todestage am 20. September.

Wenn wir heute den Namen Fontane hören, ſo klingt es
in unſerem Jnnern wie tiefes volles Glockengeläut. Eine Zeit
taucht auf, die die meiſten von uns nicht mehr gekannt haben,
Tage, in denen der Begriff „Zeit“ noch nicht jenen geldwert ge
prägten Klang hatte, als das Haſten und Treiben der Gegenwarte nicht an unſeren Nervenſträngen riß.

Als dieſe neue Zeit ſich ankündigte, als auch die Literatur
in dieſen Wirbel hineingeriſſen wurde, als es im Keſſel der

Dichtkunſt wallte und brodelte, da ſtand der alte, gütige Fontane
wie eine ragende Säule aus früheren Tagen. Und merk-
würdig! Alle die Jungen, die das Alte wie mit fiebernden
Händen einzureißen ſuchten, die alles Geweſene läſterten
und nur das Werdende gelten laſſen wollten, denen Schiller
ein Greuel war. vor dem alten, guten Fontane machten ſie
Halt! Zu ihm ſchauten ſie auf, wie zu einem gütigen Vater
und achteten und ehrten ihn.

Denn auch Fontane, wenn auch einer vergangenen
Epoche angehörig, er ſtand nicht verſtändnislos abſeits, nicht
grollend der neuen Zeit gegenüber, nein, er eröffnete auch ihr
ſein weites, reiches Herz und ſuchte und fand die Brücke zumVerſtehen einer neuen Kunſt Als Kritiker ſaß er Abend für
Abend im Theater und ließ all das Neue, Gärende an ſeinem
geiſtigen Auge vorüberziehen. Gewiß er lobhudelte keines-
wegs, er tadelte auch, wo er es für richtig hielt. Aber ſein Tadel
hatte niemals eine beißende, verletzende Schärfe, immer klang
ein gütiges Verſtehen, oder Verſtehenwollen mit. Man hatte
häufig das Gefühl. als nähme ein guter, alter Onkel ſeinen
ungebärdigen Neffen ſanft am Ohr, er redete ihm mit ver
ſtehenden Mahnen zu und wies ihm einen Weg. So hatte er
als Theaterkritiker man kann es ruhig ſagen immerhin an
vielen Stellen befruchtend und richtunggebend gewirkt. Er war
der erſte, der auch Gerhart Hauptmanns humoriſtiſche Ader ent
deckte. Die kleine Figur des Dieners im „Friedensfeſt“ genügte
für Fontane, in dem kraſſen Naturaliſten auch den gemütvollen
Humoriſten zu entdecken, und in ſeiner Beſprechung riet er dem
ſelbſt hiervon überraſchten Hauptmann dringend, dieſe Gabe in
ſich weiter auszubilden. Wenn wir dieſer Anregung nur die köſt-
liche Diebeskomödie Der Biberpela“ verdanken, ſo hat ſich „Papa

Fontane“ einen unſterblichen Verdienſt um die deutſche Literatur
erworben. Ja noch mehr, er war einer der Erſten, der Gerhart
Hauptmanns Bedeutung erkannte und ihm den Weg bahnte. Als
dieſer ſein Erſtlingsdrama „Der Sonnenaufgang“ zunächſt als
Buch herausgebracht hatte, erhielt auch Theodor Fontane ein
Exemplar. Und der Siebzigjährige ſetzte ſich hin und ſchrieb dem
jungen Autor einen Brief, der in Literatenkreiſen gar bald von
Hand zu Hand ging. Jn warmen Worten erkannte er an, daß

„hier der wirkliche Naturalismus zum erſten Male vorhanden
ſei“. Wohl ſprach er im Schlußſatz aus, „daß es ihn ſelbſt vor
dieſer Kunſt grauſe, und daß er froh ſei, als alter Mann nicht
mehr hineinſteigen zu müſſen in dieſe Arena.“ Aber wie ein
Lauffeuer durcheilte alle literariſch intereſſierten Kreiſe
Berlins und ſie waren damals unbergleichlich zahl
reicher und einflußreicher als heute! die Kunde. Der alte
Fontane hat einen ganz jungen und unbekannten Dichter für
den Erwecker einer neuen Kunſt erklärt: Gerhart Hauptmann
war „entdeckt“, noch ehe ſein Stück aufgeführt worden war.

Aber wird man ſagen Theodor Fontane war doch vor
allen Dingen Dichter: Gewiß, und zwar ein Dichter von Appollos
Gnaden! Es kommt uns aber hier vor allen Dingen darauf an,
den Menſchen Fontane zu ſchildern, und ſo können wir in
dieſem Zuſammenhange ſagen, daß Fontanes Größe als Dichter
darauf beruht, daß er völlig eins iſt mit ſeinen Werken
Er und ſie, ſie ſind nicht zu trennen, ſie einen ſich zu der ge
ſchloſſenen Perſönlichkeit. Der Menſch Fontane ſpricht
aus jedem Wort, jener gemütvolle, humorbegabte, gütige Menſch
Ob er in köſtlichen Bildern die von ihm ſo geliebte, von vielen
geläſterte und geachtete märkiſche Landſchaft ſchildert, ob er
c Geſtalten aus dem Leben des Alltags herausgreift, ob er
einen markigen Balladen alte Zeiten heraufbeſchwört immer

ſteht hinter allem das große, echte, wahre Menſchentum
Das iſt es auch, was ſeine Werke nicht veralten läßt, ſo daß
wir auch heute noch mit Liebe und Genuß zu jenen alten, ab
gegriffenen Vänden greifen, um ſie aus dem Bücherſchrank her
auszuholen, und man kann keine beſſere Würdigung des
Menſchen und Dichters Fontane finden, als die Worte, die er
ſelbſt den Paſtor Lorenzen am Grabe des alten „Stechlin“
ſprechen läßt:

r rn ihn, ſo ſchien er ein Alter, aber für die, die ſein
wahres Weſen kannten, war er kein Alter, freilich auch kein
Neuer. Er hatte vielmehr das, was über alles Zeitliche hinaus
liegt, was immer gilt und immer gelten wird: ein Herz.
Er war recht eigentlich frei. Nichts Menſchliches war ihm fremd
weil er ſie ſelbſt als Menſch empfand. Er war das Beſte, wai
wir ſein können, ein Mann und ein Kind.“

Max Peschmann.

Errichtung von geophyſiſchen Beobachtungsſtationen in der
Arktis. Wie aus Leningrad gemeldet wird, fand unter dem Vor
ſits des Mitgliedes der Leningrader Akademie der Wiſſenſchaft
Fersmann, eine Sitzung der Arktisforſcher ſtatt. Es wurde die
Erri von geophyſiſchen Beobachtungsſtationen auf der
WrangelJnſel, dem FranzJoſef- Land und der Großen
LjackowJnſel beſchloſſen. Die Akademie der Wiſſenſchaften
rüſtet zur Zeit eine Expedition nach Sewernaja Semlja (frühet
Kaiſer-NikolausII.-Land) aus.
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Eine Albrecht-DürerStiftung. Wie Nürnbergs Oberbürger
meiſter Dr. Luppe bekanntgibt, iſt durch die Vermittlung de
Stadtrates Nürnberg eine deutſche AlbrechtDürerStiftung in
Leben gerufen worden, die als Anfangsbeitrag 100 0600
n begabter und fähiger Künſtler zur Verfügunſ

ellt.



Halle, 20. September.

Der Fallſchirm
als „Rettungsgürtel der Luft“

Die Senſation des Halleſchen Flugtages.

Frau L. M. Triebnecr iſt für den Halleſchen
Flugtag zu zwei Fallſchirmabſprüngen
verpflichtet worden; ſie wird bei dieſer Gelegenheit
zum 93. und 94. Male aus dem Fluggzeug ſpringen.

Hier plaudert ſie von ihrer Kunſt:
„Koch nicht je dem ward es vergönnt, zu fliegen, aber be
t ſind ſie längſt ſchon, die „Flieger der Zeit Flugtage

znitteln belehrend ihr Können, Flugtage fördern das Neueſte
er Technik, Flugtage beweiſen der Maſſe die Tatl! Den
uggaſt überzeugen ruhigſichere Flüge Aber auch ſchneidigſte
chclichkeitsflüge unſerer bewährten Sportflieger, deren

ungen gewürzt ſind mit Loopings, Trudeln und Rollings,
en zuſammen ein immer wieder feſſelndes Flugprogramm.

noch mehr Abwechſlung iſt nötigl Etwas „Prickelndes“
dabei ſein; denn noch iſt die Luftfahrt zu jung. Und

wetet man: Fallſchirmabſprüngel!
Ein Menſch, der ſich hoch oben in den Lüften vom ſicheren

vden des Flugzeuges abſtößt, ein Menſch, der ſich überſchlagend

nabwirft, der fällt und ſtürzt, um plötzlich am rettenden
zhirme zu ſtoppen! Ein Menſch, der noch aus der Höhe lachend
x ſpannendaufgeregten Menge zuwinkt, bis er ſich ſchließlich
t geſchickten Pendelbewegungen arbeitend wieder der Mutter

de ſtellll Das „prickelt“, und freudiger Beifall löſt dann
geichternd die Spannungen: Es konnte ja auch einmal miß-

ücken

„Sachgemäße“ Fallſchirmabſprünge, ſolche,
e mit Ruhe und Sicherheit vorbereitet und berechnet werden,
uche Sprünge, die nicht fern vom Platze, ſondern die vor den
ugen der Zuſchauer ſtattfinden, tragen entſcheidend
zu bei, daß ein Flugtag zu einem Ereignis wird.

r Nicht zum Zwecke freiwilliger Abſprünge wurde der Fall

zitrm konſtruiert, daß weiß jedermann. Aber dieſe Art Vor-
ſührungen tragen dazu bei, das Vertrauen auf den Schirm
1 feſtigen. Seine praktiſche Vorführung gilt heute noch

z „Senſation“. Wer aber tiefer ſieht, erkennt ſeinen wahren
ert als „Rettungsgürtel der Lüfte“, ſobald er nur
inmal einen Menſchen aus ſchnellem Flugzeug am Fallſchirm

t zur Erde niederſchweben ſehen.

Electrola-Konzert 8
im Stadtſchützenhaus

Ein Muſikapparat als Preis einer Rätſellöſung.
Muſikfreunde ſeien auf das am 27. d. M. im „Stadtſchützen

ſtattfindende Electrola Konzert beſonders aufmerkſam ge
acht. Eine auserleſene Vortragsfolge verſpricht höchſte muſi
iſche Genüſſe. Die Beteiligung an der Löſung eines Preis

itſels ermöglicht den Gewinn eines ElectrolaKofferApparates
z Hauptpreis. Es empfiehlt ſich rechtzeitige Beſchaffung von
ntrittskarten, die im Muſikhaus Lüders K Olberg,

Leipziger Straße 30, koſtenlos erhältlich ſind.

FriesGedächtnisfeier in den Franckeſchen Stiftungen

Zum Gedächtnis des am Dienstag verſtorbenen Alt Direktors
er Franckeſchen Stiftungen, Geheimrat D. Dr. Wilhelm Fries,

kom indet am Sonnabend, dem 22. September, vormittags um
nruhen Mi ühr im „Großen Verſammlungsſaal“ der Stiftungen eine

ßedächtnisfeier ſtatt, bei der ſämtliche ſtiftiſchen Schulen,
Er Plumnate und Anſtalten durch größere Abordnungen vertreten

ein werden neben Freunden und alten Schülern des Toten.
v Schon am Tage vorher, am Freitag, erfolgt die Beerdi-
och vor ung auf dem Südfriedhof; ſie geht um 1254 Uhr mittags
ppollos m der Kirchhofskapelle aus.
ruf an,

Dich Die Blumenpflege unſerer Schuljugend. Die von den
T n lindern der halleſchen Volks und Mittelſchulen gepflegten und
r v uit Preiſen ausgezeichneten Blumenſtöckchen werden Sonn

brkt ag, den 23. September, von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach-
un uitlags in der Aula der Talamtſchule in der Dreyhaupt-

iraße öffentlich aus geſtellt. Die Beſichtigung iſt jedermann
vielen zeſtattet; der Eintritt iſt frei.
ob er

ob er I. Halleſches Konſervatorium für Muſik, Theater und
immer hrberuf, Dir. Bruno Heydrich. Der II. Prüfungsabend, die
ntum. O. Muſik- Aufführung zum Abſchluß des 29. Schuljahres, findet
ſo daß m Freitag, dem 21. September, abends um 7 Uhr im Theater
en, ab al des Konſervatorinms ſtatt. Das Programm bringt wert-
nk her Polle Werke für Klavier (zwei- und vierhändig), Violine, Solo-
ig des nd Chorgeſang ſowie Orcheſter. Der zweite Teil des Abends
die er t dem Gedenken des Großmeiſters Schubert geweiht. Harten

techlin ür Intereſſenten ſind täglich im Konſervatorium in der Gütchen
traße 20 erhältlich.

die ſein „Anna Karenina“ im Ufa Alte Promenade. Dieſerch kein M ilm hat in Berlin während der Sommerſaiſon alle Rekorde
hinaus FFbertroffen. Greta Garbo wird nach dieſer Leiſtung als eine
z. r größten Filmſchauſpielerinnen bezeichnet. Die Metro-
frend eobwyn Meyer hat „Anna Karenina“ im Tolſtoi-Jahr heraus-

te, wa bracht. Nicht genug an dem, ſie gab Greta Garbo den ſtärkſten
deldenliebhaber der Gegenwart, John Gilbert, als Partner.
Lir werden Gelegenheit haben, „Anna Karenina“ im Ufa-

eater Alte Promenade vom 21. September ab zu ſehen.
n.

S

in der

n Wohin gehe ich heute?m Stadttheater: „Der lebende Leichnam“ (5).
f der Walhalla: Die große Varité-Zirkus-Revue „Tempo Tempo
Großen Tempo!“ (8).
ſchaften C. T. am Riebeckplatz: „Der Spion der Pompadour“ (4,
früher 6.10, 8.15).

T. T. Gr. Ulrichſtraße: „Prinzeſſin Olala“ (4, 6.10, 8.15).
bürger Ufa Alte Promenade: „Don Juan“ (4, 6.15, 8.20).
ing de Ufa Leipziger Straße „Mord“ (4, 6.15, 8.20).
i Schauburg: „Marter der Liebe“ (4.80, 6.80, 8.80).

Modernes Theater: Fritz Servos in „Der keuſche Joſeph“ und
das neue Spezialitäten Programm (8).

Rakete: Der hervorragende SaiſonEröffnungs Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große September Programm (8).

Wenn der Mieter nicht zahlt
Die Mietaufhebungsklage wegen Zahlungsverzuges Schuldloſigkeit und Verſchulden ſpielen

eine weſentliche Rolle

Bei Räumen, die Mieterſchutz genießen nur von dieſen
ſoll hier die Rede ſein alſo beiſpielsweiſe auch bei unter-
vermieteten Zimmern, wenn der Untermieter eigene
Wirtſchaft oder Haushalt führt 24 M. Sch. G.), kann der
Mieter (durch Aufhebungsklage bzw. im Wege des Kündigungs-
verfahrens nach S 1--1 p des Mieterſchutzgeſetzes) zur Räumung
gezwungen werden:

1. Bei Vierteljahreszahlung, wenn er mit einem
Betrag in Verzug iſt, der einen Vierteljahres-Mietzins erreicht.

2. Bei Monatszahlung: Wenn der Mieter mit der
Zahlung eines Betrages in Verzug iſt, der mehr als einem
Monatsmietzins ausmacht. Wenn der Rückſtand niedriger iſt,
als der Mietbetrag für zwei Monate, ſo iſt die Klage (die „Kün-
digung“ im Sinne des Mieterſchutzgeſetzes) erſt zwei Wochen nach
Fälligkeit zuläſſig.

Vom Künd:gungsverfahren kann im allgemeinen
nur abgeraten werden. Es iſt für den Laien komplizierter
als die Klageerhebung und hat überdies den Nachteil, daß die
Kündigung gegenſtandslos wird, wenn der Mieter beim
Gericht binnen zwei Wochen Widerſpruch erhebt. Der Ver-
mieter muß dann erſt recht klagen.

Jn der Regel iſt die Klage einfacher und führt
ſchneller zum Ziel, denn einen Mieter, der gegen ein Kün-
digungsſchreiben nicht Widerſpruch einlegt, wird man nicht oft
finden.

Die Mietaufhebungsklage wegen Zahlungs-
verzuges des Mieters (bzw. Untermieters) ſtützt ſich auf
g 3 des Mieterſchutzgeſetzes. Sie iſt beim Amtsgericht ein-
zureichen oder bei der Geſchäftsſtelle des Amtsgerichts zu

Protokoll zu geben. Der Mieter muß aber wirklich in „Ver
zug“ ſein. Ein Verſchulden, z. B. abſichtliche oder fahr-
läſſige Nichtzahlung iſt nicht Vorausſetzung hierfürl Wenn der
Mieler ſchuldhafterweiſe den Vermieter durch mängelhafle Miet
zahlung erheblich „beläſtigt', ſo kann die Klage aus S 2 desHieterſchutgeſehes erhoben werden! Die Frage des Verſchuldens

iſt ſehr wichtig wegen des Erſatzraumes (F 6 M. Sch. G.).
Zur Vermeidung unbilliger Härten kann nämlich die Zwangs-
vollſtreckung aus der Aufhebungsklage bei ſchuldloſem Mietrück-
ſtand davon abhängig gemacht werden, daß für den Mieter aus
reichender Erſatzwohnraum geſichert iſt. Solchen zu be
ſchaffen, wird dem Vermieter aber meiſtens ſehr ſchwer fallen!
Dieſes Moment des Erſatzwohnraumes iſt daher ſtets
zu beachten, wenn man gegen einen Mieter im Klagewege vor-
geht, der ſchuldlos, z. B. aus Gründen perſönlicher Not
mit der Miete in Rückſtand gekommen iſt. Damit kommen wir
zu einer Zwiſchenlöſung zum Vergleich zwiſchen Ver
mieter und Mieter. Regelmäßig werden die ſtreitigen Parteien
ſchon im erſten Termin der Klage einen ſolchen dahingehend ab
ſchließen, daß ſich der Mieter verpflichtet, ſeine Mietſchuld
ratenweiſe oder dergl. zu zahlen, die Wohnung bei Nicht
ein haltung dieſer Vergleichsverpflichtung zu räumen?
Ein ſolcher Vergleich der natürlich auf beiderſeitigem Nach
geben beruht iſt regelmäßig nur anfechtbar, wenn die eine
Vergleichspartei die andere in einem Punkte argliſtig getäuſcht

hat. Jm übrigen ſtellt der Vergleich einen ſofort rechts
kräftigen Schuldtitel dar, ſo daß der Vermieter wie
aus einem Urteil die Räumung der Wohnung durch Zwangsvoll
ſtreckung erwirken kann, wenn der Mieter ſeinen Verpflichtungen
aus dem Vergleich nicht genügen ſollte. Dr. H. v. S.

Die Dame mit den zwei Verlobten
Sie unterſchlug dem „Erſten“ die von ihm bezahlte Kusſteuer

Vor der halleſchen Kriminalpolizei fand ſich
geſtern eine merkwürdige Geſellſchaft zuſammen, eine Dame
erſchien dort mit ihren zwei Verlobten, dem geweſenen
und dem derzeitigen, und auch die Schwiegermutter vom
ganzen“ fehlte nicht.

Fräulein H., die große Herzensbeſchwörerin, hatte einem
gewiſſen M., dem Jnhaber eines Magdeburger Sattlerwaren-
geſchäftes, drei Jahre lang die Wirtſchaft geführt mit dem Er-
folg, daß dieſer ſich mit ihr verlobte. Die Wirtſchafts
führung ging, da M. den Offenbarungseid geleiſtet
hatte, ſo weit, daß ſeine „Stütze“ ſämtliche Geſchäfte für
ihn vornahm und das alles Einkommen aus dem Geſchäfte
formell in ihre Kaſſe floß; auch alle Anſchaffungen gingen
ſelbſtverſtändlich auf ihren Namen. Man beſchloß dann zu
heiraten, und wieder kaufte die glückliche Braut alle Aus
ſteuer- Gegenſtände von dem Gelde, das „er“ verdiente,
das ſich aber in ihrer Kaſſe befand. Geriſſenerweiſe ließ ſie

auch ſtets die Rechnungen nur auf den eigenen Name
ausſtellen. Schließlich aber wurde ſie des M. überdrüſſig.

Trotzdem das Verlöbnis nun aufgelöſt wurde, blieb
ſie weiterhin Beherrſcherin des Geſchäftes, bis ſie dann vor
einigen Wochen einen Friſeur D. kennenlernte. Nunmehr
verkaufte ſie eilends den größten Teil der vorher ange
ſchafften Ausſteuer, um zu Bargeld zu kommen, wobei ſie
ſich als rechtmäßige Eigentümerin der Dinge ausgab; als Beweis
zeigte ſie en die auf ihren Namen ausgeſchriebenen

nungen vor. Als ihr neuer Bräutigam nun nach Halle
iedelte, folgte ſie ihm und ſetzte hier ihre merkwürdigen

B. käufe fort. Um nicht ſeines ganzen Vermögens verluſtig zu
gehen, wendete ſich der „Erſte“ an die hieſige Kriminal-
polizei, die jetzt weitere Verkäufe verhinderte.

Wegen Unterſchlagung wird ſich vorausſicktlick die Braut
zu verantworten haben, aber auch mit dem erſten Bräutigam
werden ſich wohl die Gerichte beſchäftigen müſſen, um Licht in
das merkwürdige Verfahren zu bringen, mit deſſen Hilfe er den
Offenbarungseid zu umgehen wußte.

Turnen Spiel und Sport

Mitteldeutſche Segelflugwoche
am Kyffhäuſer

Zu der erſten mitteldeutſchen Segelflugwoche, die in der Zeit
vom 22. September bis 1. Oktober an den Hängen des K v
häuſergebirges und der Numburg ſtattfindet, ſind bis
her 14 Flugze ge, 4 Hochleiſtungsmaſchinen und 10 Schul
gleiter, geneldet. Jnsgeſamt werden 50 Mitglieder ihre Schul-
flüge zur A- und B- Prüfung ausführen. Als Abſchluß der Schul
woche findet ein Modellwettbewerb für Segelflug-
modelle ſtatt.

Der erſte Segelflug über den Vodenſee
Der erſte Segelflug über den Bodenſee wurde

am letzten Sonntag nachmittag von der Pfänderhöhe aus (1060
Meter) von dem bekannten und erfolgreichen Rhönſegler
Bleſſing ausgeführt Der Start erfolgte mit heftigem
Rückenwind. Das Segelflugzeug, das mit der Pfänderbahn
auf die Höhe befördert worden war, ſtieß mit großer Geſchwindig-
keit in die Luft. Die Stadt Bregenz wurde in 600 Meter
Höhe und mit über 100 Kilometer-Geſchwindig-
keit überflogen, dann ging der Flug ſeewärts in Richtung
Lindau. Nach Zurücklegung einer Strecke von mehr als 12 Kilo
metern über See und Landſchaft landete der Luftſegler in
eleganter Kurve auf dem Exerzierplatz Zech an der öſter
reichiſchen Grenze.

Kozeluh ſchlägt Kehrling
Jn der Tatra- Meiſterſchaft in Altſchmocks fielen

nunmehr die Entſcheidungen. Jm Herreneinzel zeigte
ſich Kozeluh in glänzender Form und beſiegte Kehrling
in 3 Sätzen ziemlich ſicher mit 6:2, 6.2, 6:2. Die weiteren Er-
gebniſſe: Dameneinzel: Frl. Hagenauer--Frl. Blannar 7:5, 6:1;
gemiſchtes Doppel: Frl. Baittrock/Greig--Frl. Hagenauer, Dr.
Luppu 6:3, 7:5; Herrendoppel: Kehrling/ Greig-- Dr. Luppu,
Dörner 6:2, 6:4, 6:1.

Cochet USA. Meiſter
Jn Foreſt Hills fiel die Entſcheidung in der Herren

einzel- Meiſterſchaft von Nordamerika. Hunter ſetzte Cochet
wider Erwarten großen Widerſtand entgegen und gab ſich
erſt nach fünf harten Sätzen geſchlagen. Cochet ſiegte mit
4:6, 6:4, 3:6, 7:5, 6:3.

Haymann gegen Croßley
Das Haupttreffen des Dortmunder Berufsboxkampfabends

am 30. September in der Weſtfalenhalle werden, wie nunmehr
feſtſteht, der deutſche Schwergewichtsmeiſter Ludwig Hay-
mann und der Engländer Croßley beſtreiten. Croßley iſt
bereits mit Haymann in Berlin zuſammengetroffen, wo er
übrigens als Erſatzmann eine überraſchend gute
Rolle ſpielte, geſchickt und tapfer boxte und nur ganz knapp
nach Punkten unterlag. Der Engländer fühlt ſich durch das Urteil
des erſten Kampfes benachteiligt und will nun in der
neuen Begegnung ſein Können beweiſen; Haymann
dürfte allerdings damals nicht in beſter Form in den
Ring gegangen ſein, ſeinen Gegner diesmal alſo ſicherer

ſchlagen können, wenn er ſich von ſeinem Kampf gegen Paolino
wieder vollkommen erholt hat.

Das Rahmenprogramm ſteht noch nicht feſt, ſieht aber weitere
deutſchengliſche Begegnungen vor.

Kurze Sportnachrichten
Bei den franzöſiſchen Radmeiſterſchaften in Paris gewann

Faucheux wiederum das Fliegerrennen vor dem Weltmeiſter
Michard, während das 100 Kilometer-Dauerrennen mit dem
überraſchenden Sieg von Catudal in neuer Bahnrekordzeit vor
Graſſin endete.

Der Opelpreis von Oſtdeutſchland der D. R. U. endete mit
dem Siege von Metze-Dortmund 7:39:05 (221 Kilometer) vor
Gottwald und Fuhrmann, B-Hlaſſenſieger wurde der Breslauer
Auſt.

Jm Automobil-Turnier zu Bad Neuenahr ſchnitt im Geſamt-
Ergebnis Nelleſſen- Aachen (Amilcar) mit 164,64 P. am
beſten vor Frl. de Terra-Berlin (Dixi) ab. Der ZielfahrtPreis
wurde unter Ahr A. C., Kölner A. C. und Krefelder A. C. geteilt.

Jm weſtdeutſchen Fußballſport gab es am Sonntag hauptſäch-
lich Freundſchaftsſpiele. Bei Punktſpielen in Weſtfalen
mußte Arminia- Bielefeld eine neue Niederlage ein-
ſtecken.

x

Oſtoberſchleſien--Mittelſchleſien, ein FußballRepräſentativ-
ſpiel, gewannen die Oberſchleſier 3:2.

J

Süddeutſche Fußballüberraſchungen ſtellen die neue Nieder
lage des des FSV. Frankfurt durch die Offenbacher Kickers
mit 1:2 und der Sieg von Phönix Karlsruhe mit 3:2 über den
Karlsruher FV. dar. Der Klub ſchlug die Nürnberger
Franken 10:1.

4

Zwiſchen dem Baltenverband und dem Weſt
deutſchen Spielverband iſt für den 21. Oktober ein
FußballRepräſentativtreffen in Stettin vereinbart worden.

7

7,64 Meter weit ſprang Köchermann in Hamburg und ſchuf
damit einen neuen deutſchen Rekord.

e

Hohe Quoten gab es bei den Trabern in Altona-Bahrenfeld am
Sonntag. Cancus brachte ſeinen Anhängern 805:10 für Sieg
und 320 für Platz Siegesadler 649:10, bzw. 107:10.

J

Jm Jnſterburger Reit-Turnier, welches von den namhafteſten
Ställen aus dem Reich beſchickt wurde, gewann u. a. „Benno“,
unter Oberleutnant Schmalz das Jagdſpringen, Major Neu
manns „Flucht“ die Dreſſurprüfung.

Der engliſche Halbſchwergewichtler Frank Moody wurde
in Edinburg von dem engliſchen Mittelgewichtsmeiſter Jreland
überraſchend nach Punkten geſchlagen.
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Land wirtschaft Handel Industrie
Der Landmann ringt ums Leben

Er braucht höhere Preiſe Alles andere ſind unzulängliche Aushilfen
„Wie?“ Wird der ſtädtiſche Leſer fragen: „Fangen ſie ſchon

wieder an mit ihren Klagen! Gewiß, daß es ſeit dem letzten
Herbſt der deutſchen Landwirtſchaft miſerabel ging, das haben
wir gewußt. Nun hat aber doch das Reich mit ſeiner Not
ſtands aktion eingegriffen, billige Kredite ſind ihnen zu-
gefloſſen, ihre genoſſenſchaftliche Selbſthilfe hat Erleichterungen
gebracht, wir haben nicht proteſtiert, als die Gefrierfleiſcheinfuhr
abgedroſſelt und durch einen zollpolitiſchen Eingriff der Preis
des Schweinefleiſches heraufgeſetzt wurde. Nun aber haben ſie
eine glänzende Ernte gehabt. Und doch ſind ſie immer
nock nicht zufrieden! Ja, glauben ſie denn, wir anderen ſind
auf Roſen gebettet? Sind es nicht gerade die teueren Lebens-
mittel, die uns zu ſchaffen machen? Was wollen denn die Land
wirte nun ſchon wieder?“

Um weite Kreiſe über die Lage der deutſchen Landwirtſchaft
aufzuklären, hatte der Landbund der Provinz Sachſen
zu einer Preſ,ſebeſprechung geladen, bei der ſich an die
objektive Darlegung der Lage eine ſtundenlange Diskuſſion an
ſchloß. Alles, was dabei zu unſeren Ohren kam, wollen wir hier
eingehend beſprechen und mithelfen, einen Ausweg zu
ſuchen.

Wir hatten einen trockenen Sommer. Jnfolgedeſſen iſt
die Getreideernte ſehr gut ausgefallen.

Jn der Menge wird die Ernte um 200000 Tonnen Weizen
und um 14 Millionen Tonnen Roggen höher geſchätzt, als im
vorigen Jähre. Da aber auch die Qualität vorzüglich
ausgefallen iſt, ſo beträgt das Mehr an mahlfähigem
Weizen über 600000 Tonnen und an Roggen über 2 Millionen
Tonnen. Würde man die vorjährigen den heurigen Preiſen
gleichſetzen, ſo würde dies eine um 400 Millionen Mark größere
Bruttoeinnahme bedeuten.

Das läßt ſich doch hören! Und ſelbſt wenn man dem gegen
überſtellt, daß durch die Trockenheit die

Kartoffelernte ſehr gering
und r qualitativ nicht gut ausfällt und daß durch den ſchlechten
Wuchs der Hackfrüchte mit einer Futtermittelknappheit zu
rechnen iſt, endlich daß die Rübenernte zwar einen hohen
Zuckergehalt, aber eine ungewöhnlich geringe Ausbeute an
Menge ergeben wird, wozu noch der Ausfall an Futterſtoffdurch di geringe Blatternte und den kleinen Rübenſchnitzelertrag

kommt, ſo weiß man ja doch, daß ſchließlich kaum in einem Jahre
alle Feldfrüchte gleich gut ausfallen. Der gute Ertrag aus der
Getreideernte würde alſo dieſen Ausfall leicht wieder wettmachen.
Wenn nicht

die Preiſe ſo beängſtigend gefallen
wären! Allerdings ſtehen heuer die Preiſe für Roggen und
Weizen mit 10 Mark für den Doppelzentner genau ſo hoch, wie
vor dem Kriege. Betrachtet man aber die Jndexzahlen für die
Bedürfniſſe des Landwirtes ſei es für den eigenen Bedarf, ſei
es für ſeine Produktionsmittel ſo wiſſen wir, daß dieſe Zahlen
auf rund 150 ſtehen. Demnach müßte alſo auch der Getreidepreis
auf 15 Mark r den Doppelzentner ſtehen. Er liegt aber um
ein volles Drittel niedriger. Da aber nun im
vorigen Herbſt der Preis für den Doppelzentner auf 12 bis 13
Mark ſteht nun der Landwirt unter Berückſichtigung der
größeren Menge unter keinen Umſtänden beſſer da, wie voriges
Jahr, hat aber noch den Ausfall an Kartoffeln, Rüben uſw. zu
erwarten. Er iſt alſo ſchlimmer daran wie im Notjahre
1927,28.

„Wie,“ wird nun der Städter weiter fragen, „iſt es denn zu
verſtehen, daß heuer weniger für prima Qualität bezahlt
wird, als im vorigen Jahre für ſchlechte Ware?“ Ja, wir
ſtehen eben hier der wichtigen Tatſache gegenüber die wir
immer finden, wo Ware oder Leiſtungen verkauft werden
daß die Preiſe durchaus nicht allein von der Güte der Leiſtung
beeinflußt werden, ſondern noch mehr von der Menge des in
einem gewiſſen Zeitabſchnitt Angeboitenen ja nicht einmal
von der wirklichen Menge, ſondern von der ſcheinbar vorhandenen,
oder anders ausgedrückt, von der „Dringlichkeit des An
gebotes, oder der Nachfrage“. Da ſich aber die Nach-
frage nach Getreide von ſeiten des letzten Konſumenten von Jahr
zu Jahr nur wenig verſchiebt, ſo hat alſo hier offenbar ein außer-
ordentlich dringliches Angebot ſtattgefunden. Dafür liegen aber
nun drei Gründe vor: l. war auch in allen übrigen Ländern
der Welt die Getreideernte gut und daher wird Deutſchland,
das ja ein Drittel ſeines Verbrauches einführen muß, mit
dringenden Angeboten von Ueberſee her überſchwemmt. 2. iſt
unſere eigene Ernte ſehr groß und, der wichtigſte Grund
4. war der finanziell ſo ſchlecht geſtellte Landwirt gezwungen,
gleich nach dem Einbringen der Ernte erhebliche Teile davon
zu verkaufen, um endlich ſeine, ſeit der letzten Ernte auf
gelaufenen Schulden für private Bedürfniſſe, Bedarf für den
Betrieb, Steuern und Zinſen abtragen zu können.

Nun weiß aber jeder, wie das im Handel ſo geht. Jn
Zeiten ſo drängenden Angebotes zeigt der Händler dem Liefe-
ranten die kalte Schulter, ja er tut gar noch ſo, als ob er über-
haupt nichts brauche. Dies nun hat zur fortſchreitenden gegen-
ſeitigen Unterbietung der einzelnen Lieferanten geführt
und einem haſtigen Anbieten an zehn und mehr Stellen.
Dadurch iſt nun wieder beim Handel der Eindruck entſtanden,
als ob in der Tat eine furchtbare Menge von Getreide auf dem
Markt ſei und er hat daher aus Sorge vor Verluſten noch
weniger geboten. Zwar hat ſich die „Getreidehandelsgeſellſchaft“
mit aller Wucht durch maſſenhafte Aufkäufe gegen dieſen Preis-
einbruch geſtemmt, aber ihre Mittel ſind ſehr beſchränkt und ſie
konnte nichts weiter tun, als wenigſtens einen noch weiteren
Preisſturz zu verhindern. Jn zweiter Linie eilt es natürlich
auch den Mühlen und Bäckern nicht mit dem Eindecken eines
großen Bedarfes (die Mühlen verſorgten ſich vor dem Kriege
meiſt mit einem Zweimonatsbedarf, während ſie ſeit dem Kriege
aus Kapitalmangel ſich ſelten mit mehr als dem Bedarf für zwei
Wochen verſehen). Auch ſonſt wurden eine große Anzahl weiterer
Hilfen verſucht, über die wir im einzelnen hier nicht berichten
können. Aber alles half nicht: Der deutſche Landwirt rechnet
ſich den Erfolg eines langen Jahres voll Mühe und Sorge aus,
und wie er es auch wendet und dreht, ſoviel er auch noch einige
ſchwache Hoffnungen voll einſetzt, er ſtellt feſt, daß

er wieder um ein Stück ſchlechter ſteht, als im vorigen Jahre!

Und ſeine wirtſchaftspolitiſchen Führer überblicken alle die ge-
waltigen Anſtrengungen des vergangenen Jahres und müſſen
ſich offen zugeſtehen, daß ſie zwar gewiß manches erreicht haben,
aber praktiſch den hinter ihnen ſtehenden Maſſen der Landwirte
doch nicht helfen konnten.

Um aber bei dem ſtädtiſchen Leſer keine Mißverſtändniſſe
aufkommen zu laſſen (für ihn iſt doch dies alles beſtimmt, der
Landwirt weiß ſchon von allem, wo ihn der Schuh drückt): Es
gibt eine ganze Anzahl von Landwirten, denen es heuer recht
gut geht. Das ſind vor allem einmal diejenigen, deren Be
triebe ſich den Methoden der induſtriellen Rationaliſie-
rung im Geſchwindſchritt anpaſſen, weiterhin gehören dazu aber
auch die Güter mit einer ausgeſprochen extenſiven Wirt-

ſchaft, die alſo infolge ſchlechten Bodens oder ungünſtiger Ver-
kehrslage von vornherein darauf verzichten, viel „in ihren Be
trieb zu ſtecken“, alſo die vorwiegenden Weidewirtſchaften und
diejenigen, die über einen guten Waldbeſtand verfügen, kurz die
Betriebe mit geringem Kapitalbedarf, die zwar pro Flächen-
einheit wenig ernten, aber auch keine großen Betriebs-
koſten haben. Endlich wären noch Kleinbetriebe in abgelegenen
Gegenden zu nennen, die beinahe noch in der mittelalterlichen
Zeit der Naturalwirtſchaft leben und ganz verſchwindende Auf-
wendungen für Betrieb und per'önlichen, von außen her zu
deckenden Bedarf haben. Jhr Gegenſtück aber bilden nun
gerade die Betriebe mit großer, volkswirtſchaftlich wichtiger Er-
zeugung, die Verſorger der Städte, die aber nicht im
ſtande ſind, wie die Jnduſtrie, bei mangelnder Rentabilität ihren
ganzen Betrieb einfach ſtillzulegen, die im Gegenteil in
ihrer Verzweiflung

zu einer immer noch ſtärkeren Jntenſivierung greifen
und damit Riſiko und Schulden immer weiter ſteigern. Alſo
gerade der fleißigſte und tüchtigſte Landwirt hat unter
der Geſamtlage am meiſten zu leiden.

Sollte er nicht wert ſein, daß man ihm hilft? Sollte er
nicht wenigſtens erwarten können, daß ſich die im Staate für die
Wirtſchaft verantwortlichen Stellen mit ſeiner Lage befaſſen und
mit ihm Mittel und Wege der Hilfe beraten? Jſt der Vor
wurf gerecht, daß ſich der Landwirt noch nicht ſelbſt helfen
konnte? Was hätte man denn geſagt, wenn er ſich nach den

der Jnduſtrie gerichtet und in flauen Zeiten Millionen
von Arbeitern ſamt ihren auf dem Lande hilfloſen Angehörigen
fortgeſchickt hätte? Keiner hat das getan, und daher ſind ſie
alle der Hilfe würdig, ſelbſt wenn dies für die anderen
Berufsſtände ein Opfer bedeutet.

Obwohl es der Landwirt in ſeinem Stolz und ſeiner Scham
nie ausſpricht, wir können und müſſen es hier ſagen:

Jhm kann nur durch höhere Preiſe geholfen werden
und dieſe Preiſe müſſen wir, ſeine Abnehmer, eben zahlen.
Dabei iſt es wirklich ganz gleichgültig, in welcher Form dies
geſchieht. Gibt man ihm einen billigeren Kredit, nun ſo gehen
eben dieſe Einnahmen z. B. den Banken verloren, oder dem
Staat, falls dieſer mit ſeinen Mitteln aushilft. Erniedrigt die
Eiſenbahn die Frachten für ſeine Produkte, nun, ſo muß der Aus
fall eben aus anderen Transporten wieder herausgeholt werden,
erläßt man ihm Steuern, ſo müſſen andere um ſo mehr zahlen.
Und dabei haben alle dieſe Mittel viele ſind ſchon erwogen,
mehrere bereits angewandt worden den großen Nachteil der
Zerſplitterung der Kräfte.
Am Ende bleiben eben doch nur zwei. Das eine ſind

Zollerhöhungen.
Man muß es der deutſchen Landwirtſchaft hoch anrechnen, daß
ſie auch jetzt noch nicht dieſe radikalen Mittel verlangt, ſondern
ſich darauf beſchränkt, Zölle zu fordern, die wenigſtens nicht
niedriger ſind, als die der Jnduſtrie, oder daß ſie eine rela-
tive Zollerhöhung verlangt durch Abbau der Jn-
duſtriezölle, wodurch zwar nicht die Preiſe für ſeine Er-
zeugniſſe ſinken, wohl aber die für ſeinen Bedarf. Es iſt dies
der Ruf nach dem

„Schließen der Schere“.

Demgegenüber ſteht nun ein vollſtändig anderer Weg, der
der

„Selbſthilfe“.
Was iſt das? Hier haben wir vor allem einmal die Beſtrebungen
nach Standardiſierung und damit verbundenen Quali-
tätshebung der Produkte. Der Vorteil liegt vor allem in
dem Verdrängen der bereits ſtandardiſierten Auslandsware. Aber
dieſer Weg, dieſe „Reform von innen heraus“ iſt lang. Er kann
durch mancherlei andere Maßnahmen ergänzt werden, z. B. durch
die genauere Prüfung der Ueber-Jntenſität und Rückgang zu
extenſiveren Wirtſchaftsformen, wo dies rationeller iſt.

Aber wo die Selbſthilfe wirkliche und raſche Hebung der
Preiſe erſtrebt, da führt der Weg nur über den ſtarken und
ſtarren Zuſammenſchluß zu einer allgemeinen Verkaufs
organiſation, zu einer

zentralen Beherrſchung des Marktes,
zu einem „Pool“, zu einem ſo mächtigen monopoliſti-
ſchen Gebilde, daß es den Preis diktieren kann, alſo eben doch
zu einer allgemeinen Preisſteigerung, ein Weg, der wenigſtens
vorläufig durch Zollerhöhung ebenſo erreicht werden kann.
Gewähren wir alſo die Zollerhöhung nicht, nun dann wird den
deutſchen Landwirt die Not auf den anderen Weg treiben,
genau, wie letzten Endes die innere Not und nicht nur das
fabuloſe „Machtſtreben“ die Jnduſtrie immerfort zu
Monopolen zwingt.

Da aber die Landwirtſchaft ein einheitlicher Berufsſtand iſt,
ſo würde ſich hier ein Geſamtmonopol bilden, und es iſt
nicht zu bezweifeln, daß dieſes auch zu internationalen
Vereinbarungen führen würde, zu einem

Getreide-Weltmonopol
und dergleichen. Denn der Landwirt in Ueberſee leidet genau
ſo unter zu niedrigen Preiſen, wie der unſrige. Dieſer Weg
aber würde den Landwirt zunächſt in eine völlig gebundene
Wirtſchaft zerren und in den Spitzen der Organiſation zu
all den Gewaltmethoden des modernen Großkapitalismus. Das
aber iſt der ganzen Geſinnung des Landmannes konträr,
und man müßte alle Hoffnung aufgeben, daß uns wenigſtens
der Landwirt einer neuen und beſſeren wirtſchaftlichen Form
zuführt. Sozialismus und Kapitalismus würden ſich dann auch
bei ihm die Hand reichen.

Doch treibt man ihn dazu: gut, ſo wird er auch dieſen Weg
gehen müſſen. Warum alſo, ſo meinen wir, ſoll man ihm nicht
auf einfacherem Wege ſein Los erleichtern und unſeren nationalen
Bodenbau ſamt allen darin ruhenden Kulturwerten retten, indem
man unſerer Landwirtſchaft eine mäßige Zollerhöhung

gönnt? Dr. Fr.Wir berichten im Auszug:
Die Konjunktur in der Möbelinduſtrie. Geſtiegene Um

ſätze. Die Lage der Möbelinduſtrie hat ſich während des erſten
Halbjahres auf gutem Stan e erhalten. Bei allerdings
zögerndem Auftragseingang verſpricht der Auftragsbeſtand auch
noch für die nächſten Monate eine ausreichende Beſchäf-
tigung der Möbelfabriken. Für die Sinzelhandels-um ſätze in Möbeln, die im erſten Halbjahr 1928 die Umſätze
zur gleichen Zeit des Vorjahres weſentlich übertrafen, iſt
allerdings nach den Feſtſtellungen des Jnſtitutes für Konjunktur-
ſorſchung entſprechend der Lage auf dem Baumarkt für das
zweite Halbjahr mit einem wenigſtens teil weiſen Aus-
fall der ſaiſonüblichen Zunahme in den Herbſt- und Winter-
monaten zu rechnen. Ueber den Stand der Konjunktur in

Arbeiter unterrichtet iſt.

der Möähbelinduſtrie gibt ein ziemlich zutreffendes Bi“ die Ent
wicklung der Arbeiterzahl in den Großbetrieben
der Holzinduſtrie, die vom Deutſchen Holzarbeiterverband laufend
monatlich feſtgeſtellt wird. Nimmt man den Jahresdurchſchnitt
1925 mit 100 an, ſo entwickelte ſich die Arbeiterzahl in

Jahresdurchſchnitt 1925 100,
1. Vierteljahr 1927 903,
2. 1927 HZ,13. 1927 105,54. 1927 111,0I. 1928. 108,92. 1928 109,8.Die verhältnismäßig günſtige Geſtaltung der Konjunktur

der Möbelinduſtrie iſt von einem ſteigenden Möbelkonſum getragen
worden, der wiederum ſeinen Rückhalt in den Erhöhungen des
Einkommens breiter volksſchichhten gehabt hat. An ſich hängt die
konjunkturmäßige Geſtaltung in Möbeln (ebenſo wie die von
Hausrat) in ſtarkem Umfang von der Bewegung der Ehe-
ſchließungen und Bauvollendungen ab. So hat
ſich im 2. Vierteljahr 1928 gegenüber der gleichen Zeit des Vor
jahres die Zahl der Eheſchließungen um 13 Proz., diejenige der
Bauvollendungen um 20 Proz. gehoben. Geht man vom ümſa
in Möbeln und Betten des erſten Halbjahres 1925 aus un
nimmt dieſen mit 100 an, ſo ſtellte ſich der gleiche Umſatz im erſten
Halbjahr 1926 auf 88,8, im erſten Halbjahr 1927 auf 98,8 und
im erſten Halbjahr 1928 auf 119,0. Die Steigerung der Möbel
umſätze von 1927 zu 1928 iſt alſo recht erheblich geweſen.

Geplanter Obſtmarkt in Halle a. S. Die Landwirt,
ſchaftskam mer beabſichtigt, in Halle alljährlich wieder einen
Obſt markt zu veranſtalten, ſo wie ſolche Märkte in früheren
Jahren dort bereits abgehalten wurden. Als Termin für den
Obſtmarkt kommt ein noch feſtzuſetzender Tag in der zweiten
Hälfte des Oktober in Betracht. Mit Rückſicht auf die
diesjährigen ungünſtigen Obſternteausſichten in einigen
Gegenden ſcheint es jedoch angebracht, vorher feſtzuſtellen, ob die
Beteiligung an dem für dieſes Jahr geplanten Obſtmarkte ſeitens
der Obſtanbauer groß genug ſein wird. Die Landwirt-
ſchaftskammer (Obſtbau- Abteilung in Halle) bittet daher
alle Obſtanbauer in der näheren und weiteren Umgebung von
Halle, die den Obſtmarkt mit Früchten zu beſchicken beabſichtigen
ihr Mitteilung davon zu machen. Falls genügend Anmeldungen
eingehen, ſoll in Kürze eine Beſprechung der Obſtmarktbeſchicker
ſtattfinden.

England kämpft erfolgreich gegen die tſchechiſchen Vat'g-
Schuhe. Unſere Leſer werden ſich an unſeren Aufſatz über den
tſchechiſchen Schuhinduſtriellen Bat'ag und ſein Syſtem des
ſozialen Dumpings in Deutſchland erinnern. Wir hatten dabei
als wichtigſtes Abwehrmittel den geſetzlichen Zwang zur Firmen-
Bezeichnung aufgeführt, ein Mittel, das allerdings nur dann eine
Wirkung haben kann, wenn das Publikum fortdauernd und ein
gehend über die nationalen Gefahren des Jmports von Schuhen
aus einem Gebiete niederen Lebensſtandards der

Nunmehr hat die engliſche
Regierung infolge einer Anregung der Schuhinduſtrie auf
Grund des Warenſtempelgeſetzes die Verwendung der Ur-
ſprungsbezeichnung für alle eingeführten Schuhe an-
geordnet.

Starker Aufſchwung des deutſchen Oſtexportes. Deutſchlands
Handelsverkehr mit dem Oſten hat in dieſem Jahre eine be
achtenswert günſtige Entwicklung aufzuweiſen. Die Ausfuhr
nach Rußland, den von Rußland abgetrennten Gebieten und
den im Oſten abgetretenen ehemaligen deutſchen Gebieten iſt
im 1. Halbjahr 1928 gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres
um über 45 Prozent auf 590,8 Mill. R.-M. geſtiegen, die
Einfuhr aus dem Oſten dagegen um rund 2 Prozent auf
453,4 Mill R. M. zurückgegangen. Infolgedeſſen ergikt
ſich im Oſthandel für die erſte Hälfte des laufenden Jahres ein
Aktivſaldo von 137,4 Mill. R.-M. zugunſten Deutſch
lands gegenüber einem Einfuhrüberſchuß von 46,8 Mill. RM.
im erſten Halbjahr 1927. Die Entwicklung des deutſchen Handels
mit den einzelnen Oſtſtaaten iſt aus nachſtehender Tabelle
erſichtlich.

„Jn Mill. RM. Einfuhr aus Ausfuhr nach1927 1928 1927 1928
Rußland 210,1 183,1 131 3 217 0Hüpolen 86.2 91 7 91.6 128 6Poln. Oberſchleſien. 33 9 34 8 43,1 41 3Weſtpole n 38,7 39,5 22 2 38Finnland 33.1 35 3 65 2 94,3Lentand 22 9 39,9 22,2 322Eſtia nd 10,2 14,6 9,2 184Litauen 16 1 165 3 14 2 18.4Memell and. 11 6 8.6 6,0 73461 8 453 4 405 690 8

Der Rückgang der Einfuhr aus dem Oſten entfällt
auf Rußland und das Memelland. Die Einfuhr aus
allen anderen Oſtländern weiſt dagegen eine, wenn auch zumeiſt
nur beſcheidene Zunahme auf. Die Ausfuhr nach dem Oſten
iſt in dieſem Jahre, von Oſtoberſchleſien abgeſehen, durchweg be
trächtlich geſtiegen. Allein in der Ausfuhr nach Rußland iſt
eine Zunahme um 85,7 Mill. R.-M. oder 65 Prozent feſtzu
ſtellen. Der Export nach Eſtland hat ſich verdoppelt, die Aus
fuhr nach Weſtpolen iſt um über 70 Prozent geſtiegen, die
Exporte nach Finnland und Lettland haben um nahezu die
Hälfte zugenommen und die Exporte nach Weſtpolen um etwa
ein Drittel.

Internationale Normung der Kugellager. Die deutſchen
Firmen der Elektroinduſtrie haben ſich nunmehr damit einber
ſtanden erklärt, daß die zerlegbaren Rollenlager nach den
internationalen Kugellagertoleranzen gefertigt werden. Der
ſeiner Zeit von der internationalen Wälzlagerkonferenz in Stod
holm eingeſetzte Unterausſchuß hat Normungsvorſchläge über
Toleranzen der Unrundheit, der Breitemaße, der Laufgenauig
keit, zunächſt der Kuerkugellager und über die einſchlägigen
Meßverfahren ausgearbeitet, die jetzt den intereſſierten Ver
bänden und Abnehmern zur Begutachtung und Erklärung vor
gelegt worden ſind.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederel
der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle. Angekommen am 18. Sekt
Kahn Nr. 598, Sr. Sorge von Hamburg; Kahn Nr. 7208,
Franke von Hamburg.

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 19. September. Die Abendbörſe lag wieder e

umſatzlos. Unter dem Druck des andauernden Auftragsmange
vekundete die Kuliſſe weiterhin wenig Neigung ſich lebhafter z
betätigen. Die wenigen durch Mindeſtumſätze beſtimmten
waren gegen den Berliner Schluß meiſt wenig verändert, Einig
Intereſſe machte ſich für Felten bemerkbar, die 1 Prozent

Etwas ſchwächer dagegen lagen Verliner Handelsgeſelzogen.
ſchaft 10-13 Prozent. Deutſche Anleihen geſchäftslos. n
Auslandsrenten waren Deutſch- Rumänien mit 2438 Pro
und Schroeder- Rumänien mit 37 bis 88 Prozent geſucht. 27
donier mit 1334 Geld etwas feſter. Auch ſpäter blieb
Haltung allgemein geſchäftslos.

wvörſen und Kursberichte im Abendblatt

Das
20. Septe

erſtatters

Briant
wurde vo

über di
beſprechu

Der
Haltung

n vn m
nicht, und
richterſtat
es nach
nicht ehe
interallii

ſchweren
und den

Wommen,
derten V
der beſte
liche Ver

Uebe

widerte
was es
und we
Repavat
Volk mi
land t
iſt eine
da wir
allſeitige

inſtanz

nur z
Beſatzi
dieſe C

bewu
gege
Verr
inſtanz

den S

TW

Veſor
Ruch
ſeiner

u
au
hat u


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 222 a
	-
	-
	-
	-






